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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—- 1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-—6 Uhr gebffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags
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Betrifft Prüfungszeichen für Handfeuerwaffen.
Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 1. d. Mts. (Centralblatt für das

Deutſche Reich Seite 20) hat der Bundesrath in Ausführung des S 6 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes
vom 19. Mai 1891 (Reichsgeſetzblatt Seite 109) beſchloſſen,

die durch die Königliche Belgiſche Verordnung vom 11. Juli 1893 (Moniteur Belge
Nr. 203,/204) vorgeſchriebenen Prüfungszeichen der Probirbank für Handfeuerwaffen zu
Lüttich als den Deutſchen Prüfungszeichen gleichwerthig anzuerkennen, wenn dieſelben in
der dort näher bezeichneten Weiſe geſtempelt ſind.

Die hiernach in Deutſchland ohne Beanſtandung zuzulaſſenden Belgiſchen Prüfungszeichen für
Handfeuerwaffen beſtehen aus dem ſogenannten Perron liégeois, den in einander verſchlungenen
Buchſtaben E und L und einem mit einer Krone gezierten eirunden Zeichen, in welchem die Buch
ſtaben E, L und G, ſowie ein fünfzackiger Stern in der Anordnung ſich befinden, daß oben der
Buchſtabe E, in der Mitte die beiden Buchſtaben L und G, unten der Stern angebracht iſt.

Dieſe Zeichen unterſcheiden ſich von den älteren, auf Grund der früheren unzureichenden
Prüfungsbeſtimmungen angebrachten Belgiſchen Stempel, ſoweit erkennbar, nur dadurch, daß bei
letzteren die Krone auf dem eirunden Zeichen fehlt. Auch jetzt iſt eine Prüfung nach
denjenigen neuen Beſtimmungen, auf Grund deren das Zeichen mit der Krone aufzuſchlagen iſt,
nicht für alle Waffenarten obligatoriſch. Belgiſche Waffen, auf denen das eirunde Zeichen ohne
Krone angebracht iſt, können daher in Deutſchland als gleichwerthig auch ferner nicht anerkannt
werden, während Belgiſche Handfeuerwaffen, auf denen jenes eirunde Zeichen die Krone trägt,
auch in Deutſchland ohne weitere Prüfung feilgehalten und in den Verkehr gebracht werden dürfen.

Deutſche, mit amtlichen Prüfungszeichen verſehene Handfeuerwaffen werden in Belgien einer
neuen Prüfung nicht unterworfen.

Merſeburg, den 23. Februar 1894.
Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: von Bötticher.

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 15. Verlooſung von 3
prozentigen, unterm 2. Mai 1842 ausgefertigten Staatsſchuldſcheinen ſind die
in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden. Dieſelben werden den Beſitzern zum 1.
Juli 1894 mit der Aufforderung gekündigt, die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen
Kapitalbeträge vom 2. Juli 1894 ab gegen Quittung und Rückgabe der Staatsſchuldſcheine und
der ſpäter zahlbar werdenden Zinsſcheine Reihe XXI Nr. 8, nebſt Zinsſcheinanweiſungen bei der
Staatsſchulden Tilgungskaſſe, Taubenſtra ze Nr. 29 hierſelbſt, zu erheben. Die Zahlung erfolgt
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der
letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei
der Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zwecke können die Effekten einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juni d. J. ab ein
gereicht werden, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2. Juli 1894 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.
ſch Mit i 1. Juli 1894 hört die Verzinſung der verlooſten Staatsſchuld-

eine auf,
Zugleich werden die bereits früher gekündigten auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen

Schuldurkunden, nämlich Staatsſchuldſcheine vom Jahre 1842, Neumärkiſche Schuld-
verſchreibungen und eine Stammaktieder Münſter- Hammer Eiſenbahn, wieder
holt und mit dem Bemerken aufgerufen daß die Verzinſung derſelben mit den einzelnen Kündi-
gungsterminen aufgehört hat.

Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldurkunden über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

e re zu den Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 3., März 1894.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. v. Hoffmann.

Jndem ich die Jntereſſenten noch beſonders auf vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der fraglichen Schuldverſchreibungen bei mir, bei der König-
lichen Regierungs-Hauptkaſſe hier, den Magiſträten, Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern, ſowie bei der
Königlichen Forſtkaſſe zu Schkeuditz und der Königlichen Kreiskaſſe hier zur Einſichtnahme ausliegen.

Merſeburg den 28. März 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 25. Juli v. J. betreffend die Beſetzung

der Stellen von Schutzmännern der Königlichen Polizei- Verwaltungen ſind von
mir bezüglich der Berliner und Charlottenburger Schutzmannſchaft nachſtehende Be
ſtimmungen erlaſſen:

1. Die Bewerber müſſen ihrer aktiven Dienſtpflicht im Heere, bezichungsweiſe in der Marine
genügt, die Unteroffizier-Charge erlangt haben und dürfen zur Zeit der Meldung für den Dienſt
der Schutzmannſchaft den Militärperſonen des Friedensſtandes nicht mehr angehören. Sie dürfen
ferner das 35. Lebensjahr nicht überſchritten und müſſen eine Körpergröße von mindeſtens 1,65 m

aben.ß Die Auswahl der Bewerber ſteht dem Polizei- Präſidium allein zu und iſt daſſelbe nicht ver

pflichtet, ſeine ablehnende Verfügung näher zu begründen.
2. Die Eingaben wegen Annahme und Einſtellung als Schutzmann ſind unter Beifügung der

Militärpapiere (Paß und Führungsatteſt), eines PhyſikalAtteſtes über die körperliche und geiſtige
Rüſtigkeit und von Atteſten der betreffenden Ortspolizei-Behörden über die Führung während der
außerhalb Berlins zugebrachten Zeit vom vollendeten 16. Lebensjahre bis zur Einſtellung, be
ziehungsweiſe ſeit der Entlaſſung aus dem aktiven Militärdienſtverhältniß bei dem Polizei
Präſidium einzureichen.

3. Die für geeignet befundenen Bewerber werden notirt und nach Bedarf einberufen. Der
Annahme geht eine Prüfung hinſichtlich der Schulbildung, eine oberärztliche Unterſuchung und in
zweifelhaften Fällen auch eine Nachmeſſung der Körpergröße voraus. Nicht geeignete Bewerber
werden unverzüglich ohne Zahlung von Diäten oder Reiſekoſten wieder entlaſſen

Vor der Annahme hat der Bewerber gelegentlich ſeiner Vereidigung die pflichtmäßige Ver
ſicherung abzugeben, ob und welche Schulden er hat. Zu dieſen werden auch ausgeklagte Alimente

erechnet.
Stellt ſich die Unwahrheit dieſer Verſicherung ſpäter heraus, ſo kann nach Bewandtniß der

Umſtände die ſofortige Entlaſſung erfolgen.
4. Die angenommenen Bewerber haben ſich zunächſt einem ſechsmonatlichen Vorbereitungs

dienſt zu unterziehen, aus welchem ſie jederzeit ohne Weiteres entlaſſen werden können.
5. Nach Ablauf des Vorbereitungsdienſtes erfolgt die Anſtellung auf Probe mit vierwöchent

licher Kündigung. Die Probezeit iſt auf weitere 6 Monate feſtgeſetzt und berechtigt ebenſowenig
wie der Vorbereitungsdienſt zum Bezuge einer Penſion.

Das Recht zu der Kündigung ſteht ſowohl der Behörde, als auch dem Schutzmann zu. Beide
Theile ſind zur Angabe von Gründen nicht verpflichtet.

6. Nach beendeter Probezeit erfolgt die definitive Anſtellung als Schutzmann, mit welcher
nach Maßgabe des CivilPenſionsGeſetzes die Penſionsberechtigung erworben wird. Dieſer Be
rechtigung ungeachtet iſt aber das unter Nr. 5 erwähnte Kündigungsv. rfahren beibehalten worden.

Freitag den G. April 189.

erſeburger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.
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7. Die auf Grund dieſer Beſtimmungen zur Annahme gelangten Schutzmänner können ſich
den Civilverſorgungsſchein nur dann erwerben, ſofern auf ſie die Beſtimmungen des S 1 Abſatz 4
der Anſtellungsgrundſätze Anwendung findet.

(Anmerkung: 8 1 Abſatz 4 lautet: Sind in eine militäriſch organiſirte Gendarmerie (Land
jägerkorps) oder Schutzmannſchaft in Ermangelung geeigneter Unteroffiziere von mindeſtens neun
jähriger aktiver Militärdienſtzeit, Unteroffiziere von geringerer, aber mindeſtens ſechsjähriger aktiver
Militärdienſtzeit aufgenommen worden, ſo darf denſelben der Civilverſorgungsſchein nach Anlage
C verliehen werden, wenn ſie entweder eine geſammte aktive Dienſtzeit von fünfzehn Jahren
zurückgelegt haben oder nach ihrem Uebertritt in die Gendarmerie oder Schutzmannſchaft durch
Dienſtbeſchädigung oder nach einer geſammten aktiven Dienſtzeit von acht Jahren invalide ge
worden ſind. Dieſer Schein hat nur Gültigkeit für den Civildienſt des betreffenden Staates.)

8. Während der Vorbexeitungszeit erhält der Schutzmann pro Tag 3 Mark Diäten, welche
am Monatsſchluſſe, bezw. beim Abgang nachträglich gezahlt werden. Nach geſchehener Anſtellung
auf Probe beträgt das Gehalt 1100 Mark, welches nebſt einem Wohnungsgeldzuſchuß von 240
Mark in Vierteljahrsraten in Voraus gezahlt wird.

Bei Entlaſſungen ſind die überhobenen Gebührniſſe zurückzuzahlen.
Mit der definitiven Anſtellung als Schutzmann erfährt das Gehalt keine Erhöhung, ſteigt

aber dann bei fortgeſetzt guter Führung von 3 zu 3 Jahren bis zum Höchſtbetrage von
1500 Mark.

9. Die etatsmäßigen Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücke werden für die Zeit, während welcher
der Schutzmann dienſtliche Verwendung findet, unentgeltlich gewährt, indeſſen müſſen ſie, wenn ſie
ausgetragen ſind oder bei dem Ausſcheiden aus dem Dienſt in der Schutzmannſchaft in einem der
noch darauf haftenden Tragezeit entſprechenden Zuſtand zurückgeliefert werden.

10. Der Schutzmann iſt vom Tage ſeiner Annahme zum Vorbereitungsdienſt an verpflichtet,
zur SchutzmannsPenſions-Zuſchuß- und zur Schutzmannskrankenkaſſe die feſtgeſetzten Beiträge,
welche für erſtere 3 Mark, für letztere monatlich 1,50 Mark betragen, durch Gehaltsabzüge zu
leiſten. Eine Zurückzahlung dieſer Beiträge findet niemals ſtatt, vielmehr ſind dieſelben der
Schutzmann mag freiwillig aus dem Dienſte ſcheiden oder unfreiwillig aus demſelben entlaſſen
werden den betreffenden Fonds unbedingt verfallen.

11. Dem Schutzmann iſt bei vorwurfsfreier Führung und nach Ablegung der vorgeſchriebenen
e die Beförderung zum Polizei-Wachtmeiſter und zum AbtheilungsWachtmeiſter nicht
verſchloſſen.

Berlin, den 15. Auguſt 1893.
e e Der Polizei- Präſident. gez. v. Richthofen.

Die Gemeindeſteuer-Liſte der hieſigen Stadt pro 1894/95 d. h. die Liſte der
Steuerpflichtigen, welche mit einem Jahreseinkommen bis zu 900 Mark veranlagt ſind, liegt vom
7. d. Mts. ab 1A Tage lang in der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuerpflichtigen binnen einer Ausſchlußfeiſt von 4 Wochen
nach Ablauf der Auslegungsfriſt die Berufung zu und iſt dieſelbe beim Vorſitzenden der Veran-
lagungsKommiſſion, dem Königlichen Herrn Landrathe hierſelbſt anzubringen.

Die Friſt zur Anbringung der Berufungen läuft mit dem 19. Mai cr. ab.

Merſeburg, den 3. April 1894. Der Magiſtrat.
Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 9. April 189A, Abends 6 Uhr.
Tagesordnung: 1. Abſchluß der Sparkaſſe für 1893. 2., Erſatzwahl für die Gas und

Baudedeputation. 3. Ankauf einer Kiesgrube. 4. Unterhaltung des Durchlaſſes zwiſchen der
Halleſchen Straße und Gerichtsrain. 5. Beihülfe für die Polizeiſergeanten zu Uniformänderungen.

6. Abänderung der Armenordnung. 7. Herſtellung des Trottoirs in der Oberburgſtraße.
8. Beſchwerde des Herrn Teichmann. 9. Zuſchuß an die Kinderbewahrauſtalt der Altenburg.
10. Verpachtung eines Acker- und Wieſentheils. 11. Hergabe eines Lokals für das Aichamt.

Merſeburg, den 4. April 1894.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Die zum Neubau einer Brücke über die Geiſel an der Johannisſtraße hierſelbſt erforderlichen
Maurer- und Eiſenarbeiten inel. Materialienlieferung ſollen im Wege der öffent
lichen Ausſchreibung getrennt vergeben werden.

AnſchlagsExtracte, Zeichnungen und Bedingungen liegen im Baubürcau auf dem Rathhauſe
zur Einſicht aus. Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zum
Mittwoch, den 18. April er. Nachmittags 5 Uhr ebendaſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 5. April 1894. Die ſtädtiſche Bau-Deput ation.
Merſeburg, 5. April 1894. weiter als ein krankhſtec Auswuches des poli-

tiſchen Lebens der eben nur einem auf boherDie ſozialdemokratiſche Kulturſtufe ſtehenden Volke anhaſten tann.
Preſſe

Volks un des Bater-
Dieſen Auswuchs zu beſeitigen, iſt die Pflicht

hat es gehört das einmal zum Zeitungs-
geſchäft den Vierteljahrsanfang dazu benutzt,
weidlich für ſich die Trommel zu rühren und
in Abonnementseinladungen, die auch als
Flugblätter verſtreut wurden, alle die Seg-
nungen anzupreiſen die ſie und nur allein ſie
im Volke durch Aufklärung und Bildung verbreite.
„Jſt die Bedeutung der Preſſe nicht Jedem be-
kannt, der im öffentlichen Leben eines großen
Kulturvolkes thätig iſt, Jedem überhaupt, der nur
in deſſen Mitte lebt, dem täglich, ſtündlich Preß-
erzeugniſſe aller Art ſich aufdrängen, der zu ihnen
greifen muß, mag er wollen oder nicht, der ſelber
von ihnen beeinflußt wird in ſeinem Denken und
Handeln, mag er es wiſſen oder nicht

Alſo leſen wir in einer ſolchen Ankündigung,
die auf den „Bildungshunger der Arbeiterſchaft“
ſpekulirt. Gütig iſt es jedenfalls von den Herren,
die dieſe Blätter ſchreiben daß ſie auch einmal
anerkennen, inmitten eines „großen Kulturvolkes“
zu leben. Was ſie ſonſt ſchreiben und ſagen, geht
darauf hinaus daß unſere Zeit und unſer Volk
in die roheſte Barbarei verſunken ſeien, an
welcher Kirchenthum und Monarchismus Kapi-
talismus und Militarismus die Schuld tragen;
ſie aber, die Führer der Sozialdemokratie,
wüßten einzig den Weg aus dieſer Wüſte in die
Gefilde der Geſittung und des allgemeinen
Wohlſtandes zu zeigen.

Die moderne Sozialdemokratie mit ihrem ganzen
Parteifanatismus und Parteiterrorismus iſt nichts

aller Freunde des
landes; aber eine gründliche H ung kann nur
erfolgen von innen heraus, Alle Thorheiten
und Rohheiten, die wir eine irregcleitete Menge
vollführen ſehen, dürfen uns wicht wank'lmüthig
machen in der Liebe für das Volk.

Das Reich hat die Arbeiterneſetzgebung und
die Arbeiterfürſorge als einen Schutzoamm auf-
gerichtet gegen die trüben Fluthwellen der
Demagogie. An dieſem Werk muß aber unab-
läſſig fortgearbeitet und gebeſſert werden, wenn
es ſich für alle Zukunft bewähren ſoll, und
daran müſſen ſich alle Parteien betheiligen, die
einſehen, daß wir uns auf dem Wege des wirth
ſchaftlichen und ſozialen Fortſchrittes befinden.

Doch es gilt nicht bloß, für die materielle
Wohlfahrt der ſogenannten unteren Klaſſen zu
ſorgen, die in den letzten Jahrzehnten, wenn
man das Ganze überſchaut, erhebliche Fort
ſchritte gemacht hat. Jhr geiſtiges Wohl
kommt nicht minder in Betracht. Und wenn
dem Volke, wie der „Vorwärts“ ſelbſt ſagt,
täglich und ſtündlich Preßerzeugniſſe aufgedrängt
werden, von denen es wider Wiſſen und Willen
beeinflußt wird, ſo giebt er dabei ein ungewolltes
Selbſtbekenntniß ab: gerade die ſozialdemo-
tkratiſchen Gedanken ſind es, die in dieſer Art
dem Volke aufgenöthigt werden.

Die ſozialiſtiſchen Blätter rühmen den Eifer
ihrer Parteigenoſſen, die die Oſtertage zu Aus
flügen aufs Land benutzt haben um dort ihre

Se Anſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W
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unter großer Theilnahme verlaufen.

Flugblätter und Schriften zu verbreiten. Das
iſt eine ſchlimme Oſterſaat, die damit ausge
ſtreut wurde. Man darf ſich damit nicht allein
zufrieden geben, daß viele von dieſen ſozizliſtiſchen
Samenkörnern auf den Weg und auf den Stein
gefallen ſind, anſtatt auf fruchtbares Erdreich
wenn die Parteiführer ſelber auch neuerdings wieder
beklagen, daß mit dem ſtörriſchen Bauern und Land-
mann nichts anzufangen ſeſ. Was an fruchtbarem
Erdreiche draußen iſt und es iſt Gottlob viel da
von vorhanden, wenn man das unverdorbene Ge-
müth und den hellen, aufrichtigen Sinn unſerer
Landbevölkerung als ſolches bezeichnen will
was an fruchtbarem Erdreich draußen iſt, ſoll
eine gute, vollwichtige Saat empfangen, auf bas
es hundertfältig Frucht trage. Darum ſorgen
wir, dasgute Schriften, gute Zeitungen
und gute Bücher unters Volk kommen, da
mit ſein „Bildungshunger“ auch die Nahrung
empfange, die es ſtark und kräftig erhält.

NAns Abbazia.
Der Kaiſer und die Kaiſerin, die ſich am

Dienſtag Nachmittag nach der Jnſel Cherſo be
geben hatten kehrten am Abend nach Abbazia
zurück, nachdem der Kaiſer perſönlich zwei Geier
geſchoſſen hatte. Am Mittwoch hörte Her Kaiſer
Vorträge; ſpäterhin ſollte wieder ein Ausflug
unternommen werden. Ueber den wiederholt an
gekündigten und wiederholt in Abrede geſtellten

Beſuch der kaiſerlichen Majeſtäten ir
Venebig liegt etwas Zuverläſſiges immer noch
nicht vor. Jm königlichen Schloſſe zu Venedig,
das für den Beſuch hergerichtet werden ſoll,
will man von gar nichts wiſſen, an anderen
Stellen um ſo mehr. Da der Kaiſer ſchon in
der nächſten Woche nach Wien reiſen will, müßten
die Vorbereitungen für den venetianiſchen Beſuch
eigentlich gegenwärtig ſchon in Erſcheinung treten,
und da dem nicht ſo iſt, darf man auf die bis
herigen Ankündigungen wohl nicht allzuviel geben.

Die Kladderadatſchgeſchichte
will nicht zur Ruhe kommen. Von Seiten der
Redaction des Kladderadatſch wird jetzt mit
getheilt, daß der Jnſpecteur der Landwehr Jn
ſpection in Berlin, Generalmajor Spitz
den Verlagsbuchhändler R. Hofmann, Ver-
leger des Kladderadotſch, der Landwehroffizier
iſt, um eine Beſprechung in der bekannten
Angelegenheit erſucht habe. Jn dieſer
Unterredung wurde mitgetheilt, daß die An-
griffe des Kladderadatſch gegen die vielgenannten
Beamten von Holſtein und von Kiderlen-Wächter
im Auswärtigen Amt ſehr unangenehm em-
pfunden würden daß die Regierung aber
nicht daran denken könne, gerichtlich gegen
den Kladderadatſch vorzugehen, da ſie im
ſtaatlichen Jntereſſe von einer öffentlichen Vor
legung irgend welcher Akten abſehen müſſe.
Die Herren von Holſtein und von Kiderlen-
Wächter verdienten die ihnen gemachten Vor-
würfe nicht. Jm weiteren Laufe des Ge
ſpräches kam die Rede auf eine amtlich
hochſtehende Perſönlichkeit, die man höheren
Ortes als Jntriguanten zu kennen glaube,
gegen die aber ſchwer einzuſchreiten ſei. Unter
dieſer Perſon wurde der Anzettler der
Kladderadatſch Angriffe vermuthet. Eine
Aeußerung: „Es ſeien ungehörige Dinge vor
gekommen iſt in jener Unterredung nicht ge

fallen. Die Unterredung iſt nicht im
Auftrage des Auswärtigen Amtes er
folgt, der General Spitz hatte es nur im
Intereſſe für die Perſon des Verlagsbuchhändlers
Hofmann übernommen, mit jenem die Ange
legenheit zu beſprechen.

Zur KladderadatſchAffaire ergreift die Nordd.
Allg. Ztg. nochmals das Wort und kommt zu
folgenden Schlußfolgerungen

„Die Briefkaſtennotiz im Kladderadatſch vom 1. April
iſt als das erwieſen, wofür ſie alle verſtändigen Leute von
Anfang an gehalten haben: als eine leichtfertige
Erfindung. Jn dieſelbe Kategorie gehören die vorher
gegangenen Augriffe gegen Beamte des Auswärtigen
Dienſtes. Wollen die Herausgeber des Kladderadatſches
jetzt noch beanſpruchen, daß man an ihre bona ſicles
glaube und ſie lediglich als die Betrogenen anſehe, ſo
werden ſie nothgedrungen mit dem Material her-
ausrücken müſſen, durch welches ſie ſich verleiten
ließen, ehrenwerthe und pflichttreue Beamte zum Ziele von
völlig grundloſen Verdächtigungen und Verunglimpfungen
zu machen.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Zur Erklärung der That-

ſache, daß Graf Eulenburg diesmal das
Auswärtige Amt am kaiſerlichen Hof-
lager in Abbazia vertritt, ſchreibt der
Hamb. Korr.

„Die Heranziehung des Grafen Eulenburg hängt mit
deſſen Ernennung zum Votſchaſter in Wien zuſammen.
Abgeſehen davon, daß ſich bei dieſem Anlaß dem ge-
nannten Diplomaten Gelegenheit bietet, ſich über die maß-
gebende Auffaſſung der für ſeine Wirkſamkeit wichtigſten
ſachlichen und perſönlichen Momente eingehend zu unter
richten, gewährt der Aufenthalt in Abbazia auch die
Möglichkeit, ihn bei Hofe und in der Hofgeſellſchaft in
einer für ſeine Stellung erwünſchten Weiſe einzuführen.
Eine Einführung, die den Unterſchied in den perſönlichen
Verhältniſſen des neuen Votſchafters thunlichſt ausgleicht,
liegt gleichmäßig im dienſtlichen Jntereſſe, wie im perſön
lichen des neuen Geſandten.“

Aus Stuttgart wird mitgetheilt, daß
die Vermählungsfeierlichkeiten für die
Hochzeit des Prinzen Johann Auguſt von Sachſen
mit einer Prinzeſſin von Württemberg ungeſtört

Die er
krankte Königin Pauline unterzog ſich
der Oeffnung des Geſchwürs am linken Bein
durch Profeſſor Landerer. Jn Folge der Ope-

ration hat ſich das Fieber vermindert, die Königin
wird aber noch 8 14 Tage das Bett hüten
müſſen.

Der dienſtthuerde Flügeladjutant des
Kaiſers Major Graf Moltke, der im Auf-
trage des Monarchen am letzten Sonntag in
Friedrichsruh verweilte, hat ſich nach ſeiner
Heimkehr von dort alsbald nach Abbazia
begeben, um den dienſtthuenden Flügeladju-
tanten Oberſtlieutenant Freiherrn von Sccken-
dorff abzulöſen, der bereits nach Berlin zurück-
gereiſt iſt. Graf Moltke ſoll dem Kaiſer aus
führlich berichten.

Der König Chriſtian von Dänemark hat
den deutſchen Kaiſer, wie den ruſſiſchen
Czaren nach Kopenhagen zur ſilbernen
Hochzeit des däniſchen Kronprinzen
eingeladen. Die Feier fällt auf den 28. Juli
d. J. Es iſt nicht unmöglich, daß aus Anlaß
dieſer Einladung eine Begegnung zwiſchen
den beiden Kaiſern auf neutralen
Boden ſtattfindet. Jm Uebrigen iſt bisher
nichts von einer Zuſammenkunft der beiden
Monarchen auf deutſchen oder ruſſiſchen Boden
bekannt. Der Czar hat, abgeſehen vom Reichs
kanzler und dem Staatsſekretär des Auswärtigen
noch einer größeren Zahl von deutſchen Beamten
die beim Handelsvertrag mitgewirkt, Auszeich-
nungen verliehen.

Der Bundesrath nimmt heute, Donners
tag, ſeine regelmäßigen Sitzungen wieder auf.
Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die Vorlage
betr. die Ausprägung von ReichsGold und
Silbermünzen, ein Antrag Preußens betr. die
Abänderung der Gewerbeordnung und die Be-
ſchlußfaſſung über die vom Reichstag zum Etat
gefaßten Reſolutionen.

Die periodiſche Neueinſchätzung
der Gebäudeſtenerin Preußen hat einen
Mehrbetrag von 7/, Mill. Mark gegen die letzte
Veranlagung ergeben, Um das Plus von 7/,
Mill. das größtentheils den Städten zu Gute
kommt, erhöht ſich der bei der Steuerreform zu
Grunde gelegte Betrag der Ueberweiſungen von
bisherigen Staatsſteuern an die Kommunen.

Stärkere Beſteuerung der großen
Einkommen. Das Beiſpiel Sachſens, den
Mehrbedarf für den Staatshaustzalt aus der
Beſteuerung der greßen Einkommen über
30 000 Mark zu decken, findet in anderen
Bundesſtaaten ſchnell Nachahmung. Bekanntlich
hat der Finanzausſchuß der Hamburger
Bürgerſchaft den gleichen Ausweg gewählt,
ebenſo nunmehr auch Baden. Rach Meldungen
aus Karlsruhe ſtellte Finanzminiſter Buchen
berger die Ausarbeitung einer Novelle zum
Einkommenſteuergeſetz noch für die laufende
Landtagsſeſſion in Ausſicht. Nach dieſer Novelle
ſollen Einkommen über 30000 Mark progreſſiv
belaſtet werden.

Wirkungdes ruſſiſchen Handels-
vertrages. Nach den ruſſiſchen Zeitungen
haben während der letzten Tage große Mengen
Waaren aus Deutſchland, die nach Rußland be
ſtimmt waren, die ruſſiſchen Grenzzollämter paſ-
ſirt. Es hat ſich hierbei namentlich um Manu-
faktur-Waaren, chemiſche Erzeugniſſe, Drogen und
Metallwaaren gehandelt. Eiſen iſt allein in 60
Waggons aus Danzig eingetroffen, zum Mai er
wartet man weitere 100 Waggons.

Eine auf die Branntweinſteuer be
zügliche Vorlage, wovon in den letzten
Tagen in der Preſſe die Rede war, wird für die
gegenwärtige Reichstagsſeſſion, dem Vernehmen
der N.Z. nach, weder vom Reichsſchatzamt noch
vom preußiſchen Finanzminiſterium beabſichtigt
Es konnte in Frage kommen, ob die ſchon im
vorjährigen Entwurf beabſichtigte Einſchränkung
der Kontingentsziffer jetzt vorgenommen werden
ſollte behufs Sicherung der Wirkung der Steuer
differenz zu Gunſten der Brenner, da der Ver-
brauch nur wenig die Kontingentsmenge über-
ſchritt und falls er ihr nur gleichkommt, die
Wirkung des Steuerunterſchiedes verſchwindet.
Neuerdings iſt aber der Verbrauch einigermaßen
geſtiegen, ſo daß von dem erwähnten Geſichts
punkt aus die Neufeſtſtellung der Kontingents-
zahl nicht dringlich erſcheint.

Erhebungen über die Lage des
Grundbeſitzes ſollen in Preußen bereits
eingeleitet ſein. Da aus den Hypothekenbüchern
nicht immer ein ſicheres Bild für die Beurthei-
lung der Verſchuldung des ländlichen Beſitzes
zu gewinnen iſt, ſo ſollen als Hilfsmittel hierfür
auch die Steuercinſchätzungen herangezogen wer-
den, wobei gleichzeitig eine Mitarbeit der Kataſter
ämter in der Weiſe gedacht worden iſt, daß die
ſelben in Verein mit den Gemeindeautoritäten
die Auzahl derjenigen Güter feſtzuſtellen haben,
die im Laufe der letzten zehn Jahre bis zu einem
Betrage von 4000 Mark veräußert ſind. Ueber
die Einzelheiten des Verkaufes ſollen dann noch
beſondere Erhebungen erfolgen.

Amtliches Wahlreſultatder Reichs-
tagserſatzwahl in Meſeritz-Bomſt. Ab-
gegeben wurden insgeſammt 17903 Stimmen,
davon erhielten Landrath a. D. v. Vziem-
bowski (frkonſ.) 9200 und Probſt Szy-
manski (Pole) 8 703 Stimmen. Erſterer iſt
alſo gewählt.

Frankreich. Aus dem franzöſiſchen Sudan
ſind beſſere Nachrichten eingelaufen. Einige
Tuareg- Häuptlinge in dem Gebiet von Timbuktu
ſind nämlich durch reiche Geſchenke beſtochen und
haben ſich nun bereitwillig zu Freunden Frank
reichs erklärt. Jn Paris herrſcht faſt
völlige politiſche Stille. Die Theil

Freitag, den 6. April.Rerſeburger Kreisblait. Amtliches Organ der Peerſeburger Kreisderwaltung.
nahmloſigkeit für politiſche Angelegenheiten war
ſelten ſo groß, wie gegenwärtig.

Rußland. Kundgebung der ruſſi-
ſchen Regierung über den deutſch
ruſſiſchen Handels vertrag. Jn einem
Kommunigré des Petersburger „Regierungs-
boten“ über die jüngſte Zollpolitik Rußlands
heißt es, der Reichsrath habe den ruſſiſch-
deutſchen Handelsvertrag als ein neues Unter
pfand des europäiſchen Friedens anerkannt.
Der Vertrag ſei ſehr wünſchenswerth in
politiſcher Beziehung und gleicherweiſe vortheil-
haft in ökonomiſcher Hinſickt, da er die Ent-
wicklung der vaterländiſchen bearbeitenden
Jnduſtrie nicht hemme und zweifellos den
Jntereſſen des Ackerbaues, des wichtigſten
Zweiges des ruſſiſchen Volkefleißes, dienen
werde.

Spanien. Die ſpaniſche Regierung läßt
mittheilen, daß in den ſüdlichen Provinzen,
welche in den letzten Tagen der Schauplatz
großer Arbeiterausſchreitungen waren, die Ruhe
in vollem Umfange wiederhergeſtellt
ſei. Zahlreiche Excedenten ſind verhaftet, die
nach der vollen Strenge des Geſetzes beſtraft
werden ſollen.

Amerika. Die Eröffnungsrede des Präſi-
denten Diaz für den mexikaniſchen Kon-
greß wird ziemlich allgemein ſo aufgefaßt daß
die mexikaniſche Regierung ernſtlich daran denkt,
die Zinſen ihrer Papiere zu kürzen.
Gegen dieſen Plan müßte aber gerade von
deutſcher Seite der allerentſchiedenſte Proteſt
erhoben werden, denn die Millionen mexikaniſcher
Papiere, die im Deutſchen Reiche untergebracht
ſind, ſind faſt ausnahmslos in den Händen von
kleinen Leuten, welche ſich durch die Firmen
der großen deutſchen Emiſſionsbanken haben
bewegen laſſen, ihr Geld in jenen ſechsprozen
tigen Papieren anzulegen. Mancher müh-
ſam erworbene Sparpfennig wird dabei er-
heblich geſchmälert, denn zum Zinsverluſt
kommt noch der ſehr ſtarke Kureverluſt.

Gegenüber den aufgetauchten Allarmgerüchten
läßt die mexikaniſche Regierung erklären, ſie denke
nicht daran, ihre Staatsgläubiger zu benach
theiligen. Das klingt gut; hoffentlich hält man
aber auch Wort. Der befürchtete Bür-
gerkrieg wegen der Präſidentſchaft dürfte
dem ſüdamerikaniſchen Staate Peru nicht er-
ſpart bleiben. General Caceres hat ſich zum
Dictator erklärt, er wird von der Armee
unterſtützt, während die Volksvertretung und die
Bevölkerung ihm feindlich ſind. Der Schnaps-
aufſtand in Südkarolina dürfte in einigen
Tagen beendet ſein, da die Behörden klugerweiſe
beſchloſſen haben, das übermäßig ſtrenge Brannt-
weingeſetz zu mildern. Aus Braſilien liegt
etwas Neues von Belang nicht vor.

Afrika. Aus den Tſchadſee-Ländern
(Hinterland von Kamerun) treffen immer ernſtere
Nachrichten ein. Schon vor Monaten war auf
dem langen Karawanenwege durch die Sahara
über Fezzan in Tripolis die Meldung ange
kommen, Rab at, der frühere Sklave des aus
Aegypten bekannten Zobelc Paſcha, habe mit
einer großen Streitmacht, nachdem er ſchon in
Madal Erfolge errungen, Maſſenja, die
Hauptſtadt Baghirmis, erobert. Jetzt kommt
aus Tripolis die Nachricht, Rabat habe bei
Kuka die Truppen des Sultans von Bornu mit
30 000 Mann angegriffen. Der Kampf war
blutig, die Verluſte auf beiden Seiten beträchtlich
Sowohl der Sultan, wie Rabat ſeien gefallen.
Jan Kuka iſt ein Aufſtand ausgebrochen,
die Stadt geplündert worden. Nach dem gegen-
wärtigen Gange der Karawanen müſſen dieſe
Ereigniſſe vor mindeſtens einem halben Jahre
eben ſein. Was ſeither vorfiel, iſt nicht be
annt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgrordneten haus. Nach Ge

neymigung verſchiedener kleiner Provinzialgeſetze begann am
Mittwoch die zweite Berathung des Vertrages mit
Lübeck wegen Gewährung eines Beitrages Preußens zu
den Koſten des Elb-Trave-Kanals. Abg. v. Kröcher
und v. Buch (konſ.) halten den Kanalbau nicht für er
forderlich und werden im Hinblick auf die ſchlechte Finauz-
lage Preußens dagegen ſtimmen. Miniſter Dr. Miquel
und Thielen, Abgg. Sattler(natlib), Bartels (tonſ.),
Bachem (Ctr.), Schreiber (freikonſ.), Bueck (natlib
treten für den Vertrag ein. Der Bau des Nordoſtſeekanals bringe
dem Handel Lübecks den ſchwerſten Nachtheil, Preußen habeſdie
Verpflichtung, Entgegenkommen zu beweiſen zumal es von
dem neuen Kanal erheblichen Nutzen haben werde. Abzg.
Brütt (freikonſ.. und Hauptmann (ECtr.) ſind der
Finanzlage wegen gegen den Vertrag, ebenſo Abg. Graf
LimburgStirum (konſ.). Abzg. Rickert (freiſ.) und
Richter (freiſ.) vertreten die Vorlage, da es ſich hier um
einen beſonderen Fall handle. Abg. v. Waldow (ekonſ.)
beſtreitet gegenüber dem Abg. Richter, daß der ruſſiſche
Bertrag keinen Druck auf die Getreidepreiſe geübt habe.
Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und der Vertrag gegen
eine große Zahl von konſervativen Stimmen angenommen.
Es folgen Wahlprüfungen. Nachdem mehrere Wahlen
für giltig erklärt worden ſind, wird die Sitzung bis
Donnerſtag Vormittag 11 Uhr vertagt. (Wahl
prüfungen, Nachtragsetat, Eiſenbahnetat.)

Heute Donnerſtag Nachmittag nimmt auch der
Reichstag ſeine Verhandlungen nach den
Oſterferien wieder auf. Abgeordnetenhaus und
Reichstag werden alſo zum Schaden ihrer
Frequenz, abermals nebeneinander tagen.

Provinz unv Umgegend.
f Querfurt, 4. März. Laut Bekannt-

machung der hieſigen Polizeiverwaltung iſt unter
dem Rindviehbeſtande des Viehhändlers Philipp
Furch hier die Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen. Jn Folge deſſen hat der Land

rath unſeres Kreiſes, zur Verhütung größerer
Ausbreitung der Seuche, für den BHereich des
Stadtbezirks Querfurt, ſowie für die Amtsbezirke
Lodersleben, Sittichenbach, Obhauſen, VierDörfer
und Klein-Eichſtedt angeordnet, daß die Abhal-
tung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der
Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte unter
bleiben. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen,
ſowie die Verladung in den Eiſenbahnſtationen
iſt verboten, und zwar zunächſt bis zum 16. dieſes
Monats.

f Freyburg, 2. April. Jn einer der letz
ten Nächte wurden aus dem Hühnerſtall der
Gaſtwirthſchaft „zur Roſe“ zu Balgſtedt 5 Hüh
ner und ein Hahn geſtohlen und an Ort und
Stelle abgeſchlachtet. Von den Dieben wurde
nichts ermittelt. Auf Koſten des deutſchen
Fiſcherei-Vereins wurden 5000 Stück Karpfen
und 15000 Aale an verſchiedenen Stellen der
Unſtrut eingeſetzt. Die hieſige Fiſchb rut
anſtalt iſt gegenwärtig mit 5000 Stück Lachs
eiern beſetzt. Jn Folge der anhaltenden Dürre
macht ſich in den höher gelegenen Ortſchaften
wiederum Waſſermangel fühlbar, da die
Teiche auszutrocknen beginnen.

f. Naumburg, 3. April. Am Sonntag
ſpielte in der Herrengaſſe ein dreijähriges
Mädchen vor einem Hauſe, als plötzlich eine
Kutſche kam und anhielt ein Mann ſtieg aus,
packte das Kind, ſtieg mit ihm ein und in
ſchneller Fahrt ging es fort. Wie ſich ſpäter
ergab, war der Mann der Vater des Kindes,
das, weil er Wittwer iſt, bei den mütterlichen
Großeltern hier erzogen und von dieſen nicht
herausgegeben ward. Der Großvater that,
als er von dem Kindesraube“ hörte, alsbald
die nöthigen Schritte zur Verfolgung und legte
ſich, als er eine Spur des „Entführers“ ge
funden hatte, auf dem Bahnhofe auf die Lauer,
jeden eintreffenden Zug durchforſchend. Endlich
gegen Abend entdeckte er in einem aus Köſen
kommenden Zuge den Vater mit dem Kinde
und zwang ihn mit befreundeter Hilfe, aus-
zuſteigen und das Kind herzugeben. Erſt mit
dem folgenden Zuge konnte der Vater, aber
ohne Kind, die Reiſe nach Magdeburg fortſetzen.

f. Döbeln, 4. April. Auf dem Kaſernen-
bofe ſpiclte ſich am 2. April früh in der 7.
Stunde ein ſchauerlicher Vorgang ab.
Der Unteroffizier Damm der 2. Compagnie,
welcher ſeine Charge erſt ſeit etwa 14 Tagen bekleidet,

hatte vor dem Feſte anläßlich ſeiner Capitulation
die Summe von 100 Mk. aus der Regimentskaſſe
ausgezahlt erhalten und war vor ca. 8 Tagen ohne
Urlaub mit dem Gelde nach Dresden gefahren,
wo er daſſelbe verthan hat. Am 2. April wäre
er für fahnenflüchtig erklärt worden, er kehrte
aber in aller Frühe nach hier zurück und begab
ſich nach der Kaſerne B (untere Kaſerne). Da
ſein Erſcheinen bemerkt worden war und man
ihm folgte, öffnete er im zweiten Stock ein
Fenſter und ſtürzte
Der Sturz ſcheint den ſofortigen Tod
zur Folge gehabt zu haben; es wurde ein
doppelter Schädelbruch feſtgeſtellt.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 5*. April 1894.
Die kritiſche Periode der ſo ganz außer

ordentlich unwillkomwmenen Nachtfröſte, ſie
beginnt uns näher und näher zu rücken, ſelbſt
die Wetterpropheten beginnen ernſtlich damit zu
rechnen. Möchten ſie ſich doch auch hier einmal
errechnen. Die warmen Tage der Oſterzeit

haben vielfach die Knospen verſchiedener Obſt
baumſorten entwickelt und zur Blüthe gebracht,
es iſt auch Manches gepflanzt, was eben nicht
einen ungeſtümen Witterungswechſel zu er-
tragen vermag. Die Obſtbaumzucht, die bei
rühriger Aufmerkſamkeit ſo ſehr viel Freude
bereitet, hat im letzten Jahrzehnt in Deutſchland
gewaltige Ausdehnung gewonnen, und beim
Sprießen der Knospen beginnen ſchon die frohen
Hoffnungen, die ein Nachſroſt raſch tilgen kann.
Wir wollen denken, daß es nicht ſo weit kommt,
immerhin wird es gut ſein, da Vorſichtsmaß-
regeln für alle Fälle zu treffen wo ſolche er
griffen werden können. Um Waſſersnoth und
dergleichen werden wir ja in dieſem Frühling
dem ja ein wenig ſchneereicher Winter voraus-
ging, nicht allzuviel zu ſorgen brauchen, mag
uns daher auch die andere Enttäuſchug durch
einen harten Froſt in zwölfter Stunde
erſpart bleiben. Bis zu den drei Eisheiligen
Mamertus, Servatius und Pankratius (11
13. Mai) iſt es noch ein tüchtiges Stück Weges,
und der erfahrene Gärtner traut bei koſtbaren und
empfindlichen Pflanzen u. ſ. w. bekanntlich dem
Frieden nicht bevor nicht dieſe gefahrdrohenden
Tage vorüber ſind. Vom „alten Fritz“ wird
erzählt, daß auf ſeinen beſtimmten Befehl der
Hofgärtner in Sansſouci eine Collection ſeltener
Gartenprodukte am Tage vor Pankratius auf
die Teraſſen des berühmten Schloſſes bringen
mußte. Folgenden Tags war alles hin. Von
nun an befahl der Gärtner und ſchwieg der
König in Gartenangelegenheiten.

Bei der ſoeben erſt beendeten Zieh-
zeit dürfte eine neue Reichszerichts-Entſchei
dung über die Frage: „Wie muß eine
Wohnung vom Miether übergeben
werden?“ von beſonderem Jntereſſe ſein.
Das Reichsgericht ſprach ſich in ſolgender

ſich hinaus.
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ſſe aus: „Wenn in Schriftverträgen be
gen iſt, daß der Miether die Wohnung ſo,

er ſie übergeben erhalten, zurückzugeben
ſo iſt dieſer Paſſus immer mit dem Zuſatz
verſtehen, ſoweit ſie nicht durch ordnungs

ßigen Gebrauch abgenutzt, alſo „abgewohnt“
Der Miether hat aber allen durch unpflegliche

nutzung veranlaßten Schaden zu erſetzen. Er
abgeriſſene, mit Schmutzflecken beſudelte

peten zu repariren, zerbrochene Fenſterſcheiben
eder herſtellen zu laſſen, ja, er kann auch in
ſpruch genommen werden, wenn er durch Af-
miethungen, z. B. Maſſenquartiere 2c., das

gis unverhältnißmäßig abgenutzt hat. Für
urchbrennen der Ofenrohre, Herde, Zerſpringen
r Ofenplatten u. ſ. w. braucht er nur einzu-
hen, wenn ſie durch Ueberheizen ruinirt
nd, ſonſt nicht. Aehnliches gilt auch
n ſchadhaften Schlöſſern, Thürklinken, Thür-
hildern. Nur wenn ſie durch gewaltſames
der fahrläſſiges Behandeln ſchadhaft geworden,
uß ſie der Miether in Stand ſetzen. Ver-
rene Schlüſſel muß er ergänzen. So lange
tzteres nicht geſchehen, ſetzt er den Miethvertrag
äglich fort und muß den Miethzins weiter be
ahlen. Herlömmlich iſt, daß der Miether beim
uszuge die Wohnung gereinigt („beſenrein“)
interläßt.

Dicht vor dem Sixtithore kam das Pferd
des Landwirths K. aus Raſchwitz auf ziemlich
bhenem Wege zum Sturz und brach ein Bein.
Das werthvolle Thier mußte infolgedeſſen an
einen Roßſchlächter verkauft werden.

Vortrag. Der bekannte Schriftſteller
Leutz Berlin gedenkt demnächſt hier einen
Vortrag über „Bismarck und das Heer“ zu
halten. Näheres wird noch bekannt gegeben
werden.

Lützen, 1, April. Der Brauereibeſitze
Voigt in Taucha Kreis Weißenfels) wurde auf
der Heimfahrt von einem Richteſchmauſe in dem
benachbarten Söſſen von einem ſchweren Unglück
betroffen. Nachdem V. Pobles paſſirt und dort
zwei Mitfahrende ausgeſetzt hatte, wurde das
Pferd ſcheu und ging durch. Hierbei kam
der Wagen zu Falle, V. wurde geſchleift und ſo
gegen einen Baum geſchleudert, daß er außer
anderen bedeutenden Verletzungen auch einen
Schädelbruch erlitt. Er liegt hoffnungslos
darnieder.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Berliner Gewerbeausſtellung. Ober

Die Segelyacht des Kaiſers. Der Kaiſer hat
die Jndienſtſtellung ſeiner Segelyacht „Meteor“ für Anfang
April in Ausſicht genommen. Der engliſche Theil der Be
ſatzung wird am Freitag in Kiel eintreffen. Kommandant
der Yacht iſt Kapitän Gomes. Bevor die Sportsyacht ihre
erſte Ausfahrt unternimmt, ſoll „Meteor“ auf der kaiſer
lichen Werft in Kiel gedockt werden.

Vom Lloyddampfer „Ems“. Beim Nord
deutſchen Lloyd in Bremen iſt folgendes Telegramm ein
gegangen Der Dampfer „Ems“ hat einen einfachen Bruch
der Schraubenwelle erlitten. An Bord iſt Alles
wohl. Eine ernſte Gefahr für die Paſſagiere hat nie be
ſtanden. ß

Das Nachſpieldeshannoverſchen Spieler
prozeſſes. Die Urtheile gegen die bei dem Spieler
prozeß in Hannover betheiligten Offiziere ſind nunmehr
erfolgt. Nach der Krzztg. ſind 15 Offiziere in Folge deſſen
verabſchiedet worden.

Von dem ſehr ernſten Präſidenten der
Süd afrikaniſchen Republik, Paul Krüger, er-
zählt die Südafrk. Wehſchr., daß er ein einziges Mal in
ſeinem Leben einen Scherz verbrochen habe. Als er vor
einiger Zeit mit dem Gouverneur der Kolonie Natal in
Neweaſtle, einem Städtchen in der genannten Kolonie, eine
Begegnung hatte, wurde zu ſeinen Ehren ein Ball ge
geben, bei welchem die Damen wie üblich, in mehr oder
weniger ausgeſchnittenen Kleidern erſchienen. Der fitten
ſtrenge Präſident, der ziemlich früh den Ballſaal betrat,
war unangenehm berührt als er die Toiletten ſah und
wandte ſich zu dem ihn begleitenden Gouverneur mit den
in lautem Flüſterton geſprochenen Worten: „Die Damen
ſcheinen mit dem Anziehen noch nicht fertig zu ſein, wollen
wir nicht fortgehen und in einer halben Stunde wieder
kommen

Generale als Defraudanten. Aus Bukareſt
wird geſchrieben Der kommandirende General des erſten
Armeekorps in Krajowa, Anghelescu und der Korps
Jntendant Donag ſind auf dem Disziplinarwege zur Dis
poſition geſtellt worden. Anläßlich einer Reviſion der
Kaſſe des 1. Korps wurde ein Fehlbetrag von 20 000 L.
entdeckt. Der Kaſſirer wies zu ſeiner Rechtfertigung außer
Nachweiſen über kleinere Gagenvorſchüſſe eine auf 13589 L.
lautende Quittung des Generals Anghelescu und eine
ſolche des Jntendanten Dona auf 3400 L. vor welche die
betr. Summe für ihren Privatgebrauch aus ver Kaſſe
entnommen hatten während dafür die Brodlieferanten der
Truppen unbezahlt geblieben waren. General A. wollte
das vom Miniſterpräſidenten ihm abverlangte Entlaſſungs
geſuch nicht geben und iſt in Folge deſſen ſammt ſeinen
Mitſchuldigen Donga, auf dem Disziplinarwege zur Dis
poſttion geſtellt worden. Anghelescu war einer der rang
älteſten Offiziere der Armee und wäre, da er die für den
aktiven Dienſt vorgeſehene Altersgrenze bereits erreicht hatte,
demnächſt in Ehren penſionirt worden.

Maßnahmen zur Linderung der Noth in
Spanien. Jn einzelnen Theilen Spaniens, insbeſondere
in Andaluſien, herrſcht ſeit dem vorigen Herbſt arges Elend
unter der arbeitsloſen Bevölkerung, das zu dem reißenden
Anſchwellen der anarchiſtiſchen Bewegung das Meiſte, zur
Ueberhandnahme des Räuberunweſens Alles beigetragen
hat. Jetzt endlich hat der Miniſterrath die Ausführung
öffentlicher Bauten in den Provinzen Cadix und Granada
beſchloſſen, um der Arbeiterklaſſe Beſchäftigung zu ver
ſchaffen. Nach früheren Mittheilungen ſollen u. A. in
Cadix ein Theater Markthallen und ein neuer Bahnhof,
in Xeres ein Theater, auf dem Lande Sekundärbahnen
und Straßen gebaut werden.

Die Sonntagsruhe als Urſache des
Konkurſes. Aus Lobersberg wird der Frkf.OderZtg.
geſchrieben Jnnerhalb der letztvergangenen drei Wochen
ſind hier zwei Kaufleute in Konkurs gerathen. i ter

derſelben giebt als hauptſächlichen Grund ſeines Falliſſe

ments die Sonntagsruhe an. So ſonderbar unb un
glaublich dieſe Angabe klingt, ſo iſt ſie weniger befremdlich
für Denjenigen, der das frühere geſchäftliche Leben und
Treiben in einer Kleinſtadt kennt und mit dem durch die
Sonntagsruhe bedingten der Jetztzeit vergleicht Jn
der Zeit vor der Einführung der Sonntagsruhe kamen die
Dorfbewohner an den Sonntags Nachmiltagen ſchaaren
weiſe in unſere Stadt, Kaufleute und Handwerker in
Nahrung zu ſetzen, ſo daß mancher Geſchäftsmann an
einem ſolchen Nachmittage mehr verdiente, als in den
ſechs Werktagen zuſammen.
Eine „Schönheits- Univerſität. Man be-

richtet aus London Nur amerikaniſche Damen konnten
auf die Jdee verfallen daß zur Ausbildung des ſchönen
Geſichtsausdrucks ein Kurſus auf einer Hochſchule unum
gänglich nothwendig ſei auf einem Schönheits Kollege,
wohlverſtanden, wo den Schülerinnen die ſchwere Kunſt
beigebracht wird den Zügen ihres Geſichts, den Attitüden
und Bewegungen des Körpers den größten Grad von
Ausdruck und Anmuth zu verleihen. Jn dieſem Kollege
erhalten ſie Unterricht im Sprechen d. h. im Sprechen,
ohne Geſichter zu ſchneiden, und in der richtigen Ausſprache
ſchwieriger Wörter. Eines der ſchwierigſten Wörter ſoll
das einfache Wort „potato“ ſein, zwei Stunden Uebung
ſollen kaum hinreichen für die Unterweiſung die heimiſche
Kartoffel in der richtigen Klaugfarbe und mit Ausdruck
auszuſprechen. Die Profeſſoren am genannten Kollege
haben die Entdeckung gemacht, daß die Muſik dem Geſicht
Lieblichkeit verleiht. Aber die Schwierigkeit liegt in der
Auswahl der Komponiſien. Blonde Damen werden
melancholiſch, wenn ſie Chopin hören. Für Brünette ſei
Wagner ganz beſonders paſſend. Am meiſten Zulauf
haben jedoch die Vorleſungen, in welchen den Schülerinnen
vordemonſtrirt wird, wie man ſchläft, ſo daß ſie ihrer
Ruhe in einer ebenſo eleganten als harmoniſchen Poſitur
pflegen können. Leider wird uns nicht mitgetheilt, mit
welchen Mitteln dieſes Reſultat erreicht wird. Vielleicht
iſt es ein Geheimmittel des Vortragenden, unſer alter
Freund Hypnotismus im ScholarenRock.

Feuersbrünſte. Ein unheilvoller Brand brach in
der Gutleutſtraße in Frankfurt a. Main am Mitt
woch früh aus. Die Hausbewohner ſprangen da das
Treppenhaus brannute, aus den Fenſtern. Sieben
Perſonen ſind getödtet, mehrere ſchwer verletzt.
Jn dem von Eingeborenen bewohnten Stadttheil von

n ſind 1000 Häuſer durch Feuer zerſtört
worden.

Heer und Marine.
Die Korpsmanöver der beiden baye-

riſchen Armeekorps finden, nach den M. N. N.,
wegen der Nachwirkungen der Futternoth nicht wie zuerſt
beabſichtigt war, zwiſchen Steigerwald und der Mainftrecke
Würzburg Schweinfurt, ſondern zwiſchen Tirſchenreuth-
Wunſiedel, zwiſchen Bamberg Scheßlitz und zwiſchen dem
Fichtelgebirge und dem fränkiſchen Jura ſtatt.

Von unſerer Marine. Nah dem Jndienſt
haltuagsplan der Flotte für 1894,/95 iſt vom 1. Oktober
d. J. ab ſür den auswärtigen Dienſt die Formirung eines
Kreuzergeſchwaders vorgeſehen, das aus einem
Kreuzer 2. und drei Kreuzern 3. Klaſſe beſtehen ſoll. Das
Reichsmarinearit iſt der Formirung dieſes neuen Kreuzer
geſchwaders bereits näher getreten ob dieſe allerdings aus
geführt werden wird ſteht zur Zeit noch nicht feft. Der
einzige Kreuzer, der zum Flaggenſchiff des neuen Kreuzer-
geſchwaders in Berückſichtizung kommen kann, dürſte die
„Kaiſecin Auguſta“ ſein. Von einer feſtſtehenden For
mation des Kreuzergeſchwaders für den Herbſt, wie bereits
einige Blätter zu melden wußten iſt nach dem gezen-
wärtigen Stand der Sachlage noch keine Rede. Die
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theilweiſe Neif, bei Tage warm.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Porausſichtliches Wet ter am 6. April:
Vorwiegend heiter trocken, Nacht kühl,

Kirchennachrichten.
Stadtkirche. Freitag Abends 8 Uhr Armenpfleger

Verband III. Bezirk St. Maximi.

Letzte Telegramme.
Berlin, 5. April. Nach den letz'en offi

ziellen Meldungen ſindet dieſen Sonnabend
eine Begegnung zwiſchen dem deut-
ſchen Kaiſer und dem Könige Humbert
von Jtalien in Venedig ſtatt.

Paris 5. April. Jm Reſtaurant Foyot
in der Rue Vangirard gegenüber dem Senatspalaſt
fand geſtern Abend um 9i/, Uhr unter ungeheurer
Detonation eine Bombenexploſion ſtatt. Zahl-
reiche Perſonen ſind verwundet, darunter zwei höchſt
ſchwer. Es herrſcht eine ungeheure Aufregung
in der Menge. Man glaubte zuerſt, daß das
Palais Luxemburg in die Luft geſprengt ſei.
Zwei Jndividuen ſind verhaftet. Bei der
Exploſion iſt ein ſozialiſtiſcher Schrift-
ſteller Taillart, der bei mehreren An
läſſen die Anarchiſten verherrlichte, ſehr
ſchwer verletzt. Die Sprengmaſchine beſtand
qus einer mit Dynamit und großen Nägeln
gefüllten Conſervenbüchſe. Der im Jnnern
des Reſtaurants angerichtete Schaden iſt
ſehr beträchtlich, ſämmtliche Fenſter ſind zer-
trümmert, die Tiſche und Stühle zerſtört und
die Decke geborſten die auf der andern Seite
der Straße gelegenen Häuſer haben ebenfalls
gelitten. Der Zuſtand eines ſchwer verletzten
Kellners iſt beſorgnißerregend, er
iſt durch viele Glasſplitter im Nacken ver-
wundet.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

ca. 50 Bierſeidel, 7 Schenk
tiſche, 30 Rohrſtühle, 3
Hängelampen, 1 Geſchirr-
ſchrank, I Bierdruckapparat,
2 Pianino, verſchied andere
Möbel u. dergl. m.

Merſeburg, den 5. April 1894.
Tauchnätz, Gerichtevollzieber,

Zu verkaufen in DOebles,

ſiſn] 1 Stunde von Lützen,

in Vohnhausmit Scheune, Stallungen u. Obſtgarten,
ſowie 17 Morgen gutes Ackerland.

Nähere Auskunft ertheilt der Lehrer
in Klein-Corbetha bei Dürrenberg.

Geſucht per 1. Juli oder ſpäter

10--12 000 Mark
abſolut ſichere Hypothek von pünktlichem

Zinszahler. Off. unt. G. K. 40589
bef. Rud. Moſſe, Halle a. S.

Eine Wohnung von 2 Zimmern,
2 Kammern und ſonſtigem Zubehör im
Preiſe von 300-—330 Mk, von ruhigen
Miethern geſucht. Adreſſen sub A. I
in der Kreisblatt Exped. niederzulegen.

E. herrſchaftl. Wohnung, enthalt.
3 4 Wohnzimmer, Schlafzimmer,

Küche und Zubehör, wenn möglich auch
Pferdeſtallung dabei, zum 1. Mai er. zu
miethen geſucht. Off, m. Preisforderung
an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Ein Logis iſt zu vermiethen
Unteraltenburg 45.

Keine herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

Jm Gotteskaſten der Alten-
burg (Kirche St. Viti) fanden ſich im
1. Quartal 1894 folgende Gaben
1. Für 3 arme Familien 20.-- M.
2. Für d. Guſtav Adolf-Verein 80
3. Ohne Beſtimmung 10.28

Summe 31i.08 M.
Den gäütigen Gebern dankt herzlich im

Namen der kirchlichen Vertretung
Die Gotteskaſten- Verwaltung

Delius. Leonhardt. Sack,

Dr. H. Althof, Profeſſor am Realgymnaſium, Weimar. Dr. Jak.
Wächtoſd, Profeſſor an der Univerſitöt, Zürich. Dr. R. v. Bennigſen,
Oberpräſident der Provinz Hannover, Exc. Dr. E. Buchholz, Director des
Progymnaſiums Hann. Münden. G. Calſow, Bürgermeiſter Göttingen.
Dr. Herm. Fiſcher, Profeſſor an der Univerſität, Tübingen. Joh. Geo.
Fiſcher, Stuttgart. Dr. Kuno Fiſcher, Wirklicher Geheimer Rath, Exc.,
Profeſſor an der Univerſität, Heidelberg. Theodor Jontane, Berlin. Dr. Karl
Frenzel, Berlin. Klaus Groth, Kiel. Dr. O. Hellinghaus, Oberlehrer am
Realgymnaſium, Münſter. Dr. Mor. Heyne, Profeſſor an der Univerſität,
Göttingen. Dr. Rerth. Hönig, Wien. Küder Horſtmann, Beſitzer dec
Dieterich ſchen Buchhandlung, Göttingen. W. Kawerau, Redacteur der „Magde
burger Zeitung', Magdeburg, Dr. O. Jücke, Oberlehrer am Eymnaſium,
Norden, Dr. E. v. Zeier, Geh. Oderregierungsrath, Curator der Univerſität,
Göttingen. Dr. B. Aichels, Privatdocent an der Univerſität, Göttingen.
Dr. Jak. Minor, Profeſſor an der Univerſität, Wien. Dr. J. Muncker,
Profeſſor an der Univerſität, München. Dr. Heinr. röhle, Profeſſor urd
Oberlehrer a. D., Steglitz. Dr. Karl Chriſt. Redlich, Profeſſor und Schul
director, Hamburg. Dr. Guſt. Roethe, Profeſſor an der Univerſität, Göttingen.
Dr. Kug. Sauer, Profeſſor an der Univerſität, Prag. Dr. Paul Schlenther,
Redacteur der „BVoſſiſchen Zeitung“, Berlin. Dr. Erich Schmidt, Profeſſor an
der Univerſität, Berlin. Dr. Franz Schnorr von Carolsfeld, Profeſſor und
Oberbisliothekar der Königl, Bibliothek, Dresden. Dr. K. Schüddekopf,
Färſtl. Stolbergiſcher Bibliothekar, Roßla, Dr. Z. Biestel Director des
Gymnaſiums, Göttingen. Dr. Wold. Poigzt, z. 3. Prorector der Univerſität
Göttingen. Dr. K. ZWeinhold, Geh. Regierungsrath, z. 3. Rector der Univerſität

Bandwurm. Zeugniß
Jch bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb

1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende Mittel, ohne Vorkur befreit

wurde. Agathe Jaeger, Straßburg. ne
Wurm-Symptome. Abgang kürbiskernähnlicher Slieder 2c., Darm-

katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auftreibung des Unterleibes, Blähungen,
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungsſchwäche, Magenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſelnd mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übelriechender Athem, unregel-
mäßiger oft ſchmerzhafter Stuhl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte Zunge
übler, bitterer Geſchmack, Abmagerung, Geſichtsbläſſe wechſelnd mit Röthe
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen,
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen
Regelſtörungen. Tauſende geheilt, Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.
Verſandt nach allen Gegenden. Adreſſe: „Karrer-Gallati in Konſt anz
(Baden).“

e a. LuckenauerBrikets und Preßkohlenſteine
liefere ich zu
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billigſtem Sommerpreis!
e 83 aU I I i e g w Bllaſſe ich bei Fuhren von 25 CEtr. ab auf Herrn E. Klauß Waage

wiegen und mit Wiegeſchein abliefern.

Hin S.
e

jnolenSty len
Von nur gediegener Art

in meinem

Eine flotte Stellmacherei
nebſt Wohnung und Lagerſchuppen iſt
zum 1. Septbr. er. zu vermiethen.

Wwe. Schöltz, Burgſtaden.

Berlin.

Die 1. Etage meines Hauſes Saal- Er gut möbl. Zimmer nebſt Sglaf-

B. Mortel. öblirte Stube nebſt Kammer ſo
Freundl. Parterre- Wohnung fort zu vermiethen

Eine freundl. Stube nebſt Kammer, ſtube iſt zu vermiethen
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder Lindenßraße 3, II.

ſtraße 6, be,iehbar 1. October, mit Mit zimmer ſofort zu vermiethen
benutzung des Gartens, iſt zu vermiethen. Karlſtraße 20, I. Etg.

W
3 Stuben, Kammer, Küche 2c. zum Meuſchauer Str. 6.

1. Juli zu verm. Unteraltenburg 22. Ein gut möbl. Zimmer nebſt Schlaf

unmöblirt, ſofort zu vermiethen Ein eleg. möbl. Zimmer
Meuſchauer Str, 6. Halleſche Str. 10, I.

Ein freundlich gelegenes, neurenovirtes

Logis, Stube u. Kammer, iſt mit
oder ohne Möbel an einen einzelnen Herrn
oder Dame zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Leunaer Str. 4,

Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe der
Barbiere, Böttcher, Buch-
binderu.vereinigte Gewerke
Sonntag, den 13. April er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“ hier.

Tages-Ordnung:
1. Rechnungsle gung pro 1893.
2. Ertheilung der Decharge.
3. Erſatzwahl für 2 Vorſtandsmitglieder.
4. Aenderung der Stotuten.

Anträge zur Tag sordnong ſind bis
Sonnabend, d. 14. pr l er., Abends
6 Uhr, bei unſerm Kaſſenführer ſchriftlich
einzureichen.

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.

Der Vorſtand.
unge, anſtändige Mädchen welche

Luſt haben, das Schneidern ju er
lernen, werden angenommen.

A. Dietze, Johannisſtr. 5.
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Enorme Auswahl

Otto Dohbkowitz, Merseburg, Fata
KRegenmäntel und Jaquetts

Neue Sendungen aparter Modelle in
Viſiles, Capes, Rragen, Promenaden- und Prunnen-Mäntel.

billigſte, ſtreug feſte Preiſe.

empfehle der vorgerückten Saiſon halber zu
C ermäßigten Preiſen.

a e

a z 4 z u 0 uder Merſeburger Kreisverwaltung. Freitag den 6. April.
III

Jaquetts von M. an, Kragen von 0,70M. an, Regenmäntel von 5 M. an,

t m nar et Wehen eLager Heraer Kleiderſloffe.
Für die diesjährige Mode in Damenkleiderſtoffen iſt mein Lager reich

h altigſt ſortirt und empfehle ich beſonders Gewebe mit kleinen wollenen
oder ſeidenen Effecten, ſowie feine matte ſchmale Streifen und die vielfach be
gehrten kleinen niedlichen Karos. Confectionssatoſfo in ſchwarz und
Modefarbe zu Mänteln u. Kragen, Stoffe zu Herren u. Knaben-
Anzügen, Staubmäntelſtoffe, Unterrockſtoffe in Wolle und Seide.

Große Auswahl in ſchwarzer Kleiderſeide, ſowie Gloriaſeide in
allen Farben zu bekannt billigen Preiſen.

Bertha Vaumann, Marienſtraße.

d. Mauss, Herseburg.
W(Silberne Staatsmedaillen) (Pernsprecher 27).

Portland-Cement,
Chamotten,

9yps,
Peet- Einfaſſungen,

Thonrohre,
Drainage-Rohre,

Futterkröge,
EſſenAuſſäßze,

Trotloir-Plaſten,
n latten,

achpappe,
Dachleiſten,
Theer c.

(Theerkeſſel 2e. leihweiſe),
Carbolineum,
Silberkies.

sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Kkatarrhalischen Hals- und Brust- Beschwerden, bei Hasten, Heiserkeit ete.
Linderung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lIästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und
einer Verschlimmerung vorbeugen Vorräthig in allen Orten,

e gehe See c e
V e Von Sonnabend, den
e 7. d. Mts. ab ſteht ein großer

Kühe und Färſen
im Gaſthof „zur grünen Linde“ zum Verkauf.

m Boe

eeeeeeereereereéeee e

Die Leipziger Messe
veranlasst nach wie vor

Tausend und aber Tausende
ihren Bedarf in Leipzig zu decken.

Wer etwas benöthigt zur Bekleidung und Wägeohe für Damen,
Herren und Kinder, sowohl in fertigen Gegenständen als auch in den dazu ge-
hörigen Stoffen, wer Bedart hat in Hauswäsche Möbelstoſfen,

2u erst
Teppichen und Gardinen, der besuche als beste Bezugsquelle

das Geschäßftshaus Aug. FosO, Leipsig.
Die hochinteressanten Geschäftsräume mit ihrem von drei Seiten 'ein-

fluthenden Tageslicht, ihrer electrischen Beoleuchtung, ihren mit Sioherheits-
vorrichtung versehenen Personen- und Waarenaufzügen, sowie der eigenen
Geschättsdruckerei laden jeden Fremden zu einer Besiehtigung ein.

Stoſfproben, Preislisten und Frobenummern der im eigenen Verlage
erscheinenden Deutschen Moden- Zeitung bereitwilligst kostenfrei!

O Lack F
S von p. Dietrich,. Maler,
J 17 große Ritterſtraße 17, 7emp9 hochfeinen doppelt gekochten reinen Leinölfirniß, das 7
G Beſte was es giebt, à Pfd. 40 Pf.

Fußbodenölfarbe, beſte Qualität, ſchnell und hart trocknend, in
jeder dazu paſſenden gewünſchten Nüance, à Pfd. 40 Pf. 7

Bernuſteinfußbodenöllackfarbe in 3 Sorten, aus garantirt ächtem
Naturbernſtein, Trockenkraft in 6 Stunden, Ia. an unübertroffen
Dauerhaftigkeit, Härte e a 1,20 M., b. 1,00 M c. 0,80 M.O Feine Seriicin und Copallacke zur äußeren und inneren Ver
wendung. Dieſe Lacke ſind hauchfrei, laufen nicht blau an, trocknen
ſchnell, erhalten hohen Glanz, außergewöhnliche Härte und eine
politurartige Glätte.

O EGmaille, Asphalt, Spiritus, Wachs- und Lederlacke 2e.,
alle in guter erprobter Qua'ität.

S Sarg und Möbellacke mit ſchönem Glanz, in einer Stunde hart S
trocknend, à Pfd. von 60 Pf. an.

O Sämmtliche Erd und chemiſche Farben von feinſter Mahlung G

O ff.
O F.

cht Gold, Schlagmetall, Broncen in allen Farben.
Bei Abnahme grösserer Posten Vorzugspreise.

und Deckkraft, aus beſten Quellen.
Bleiweiß in gebleichtem Leinöl (Cryſtallöl). Daſſelbe iſt auf's 7

Feinſte gerieben und zeichnet ſich durch große Deckkraft aus.
Zinkweiß, Metallgraus, Okers 2e.

Sandpapier, Kitt, Leim 2e.

Aus reinem a Kein
Bernſtein S v JSpiritus-r

fabrizirt. a Latl.
Otto Fritz es

Berustein-Oellackarbe.
Beſtie Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreich
fertig geliefert u. kann von Jedermannſelbſt geſtrichen werden.

Jn 2 Pfd. -Büchſen à M. 2,25, 1 Pfd.
Büchſen M. 1,30, 5 Büchſen M. 10,

Allein Verkauf für Merſeburg und
Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Drogen-, Lack, Farben und Firniß-
Handlung, Burgſtraße 16.

0 aacCcicen! 0

el ckartoſſelS Hacken,
in guter Qualität, empfiehlt ſehr billig, um
damit zu räumen

Albert Bohrmann,

Die Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Süssrahmbutter,
9 Pfund .netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,75

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.

Pfd. M. 2,20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pſd. Mk. S,50.

Kamumnerling, Tluſte(Galiz.)

verkaufe ſehr billig
I neue Dreſchmaſchine m. Ventil.,
2 Stück 4zöllige Wagen,
1 Kippkarre, 1 Laſtſchlitten,
L dreitheilige Walze,
L halbverdeckten Kutſchwagen.

Alles noch in ſehr gutem Zuſtande.

Hermann Gessner,
Balditz b. Dürrenberg.

Dankſagung.
Unſere Tochter Anna, 15 Jahre alt, litt
im vorigen Jahre 1892 am Blutverſchlag,
Veitetanz und Gliederverzerrung, wotei
ſchon ein Herzfehler eingetreten war. Bei
drei verſchiedenen Aerzten ſuchten wir Hilfe,

jedoch ohne Erfolg. Jn unſerer großen
Noth wandten wir uns an Herrn Dr.
Volbeding in Düſſeldorf und iſt es nun
genanatem Hercn mit Gottes Hilfe ge
lungen, nach zweimon atlicher Behandlung
unſere Tochter gründlich zu curiren, ſo daß
ſie ſeit dem 1. Februar wieder ihre Arbeit
verrichten kann. Wir ſagen hiermit Herrn
Dr. Volbeding unſern innigſten Dank.

Torgau, den 8. März 1893.
Jugnaz Kaluzny,

Königl. Eiſenbahn Arbeiter.

D. Der Geflügel-
züchter Verein

veranſtaltet Sonntag, den
8. April, eine War der-Verſamm-
lung nach Runſtädt u. Brauns-
dorf. Abfahrt Mittags 12 Uhr 50 Min.
Jm Saale des Herrn Müller würd der
Vorſitzende über „Rentabilität und Nutz-
raſſen des Geflügels“ einen Vortrag halten,
wo u die Geflägelfreunde von Brauns
dorf und Umgegend hiermit ergebenſt ein
geladen werden.

Theater im, Tivoli
zu Merſeburg.

Sonntag, den 8. April 1894:
Saſt Vorſtellung

der Direction J. Dressler a. Leipzig
Ganz uen! Z. 1. Male: Ganz neu!

Gtespenster.
Familiendrama in 3 Acten von H, Jbſen.

Hierauf:

S In Civil.Schwank in 1 Act von Kadelburg.
Näheres die Zettel. Anfang 8 Uhr.

Vmwantwortſich für den Rellame und Anzeigentheil: A. Leid holdt in Merſeharg. Squelyreſendeng und Verlag von A. Leid hol d e. Merſeburg Altenburger Sguplax 65.

Hierzu: 1 Veilage,
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Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carleéen.

Deutſch von E. Jonas.
(4. Fortſetzung.)

Charlottens Kummer war gewaltig, ſo daß ſie
während langer Zeit keinen anderen Gedanken
finden konnte, der ſich nicht ausſchließlich auf
ihren geliebten Vater richtete. Und gerade als
es mir gelungen war, dieſen Sturm ein klein
wenig zu beſchwichtigen, kam von der Tante
meines Mannes, einer Perſon, an die er ſelten
gedacht, und von der er noch ſeltener geſprochen
hatte, ein ſehr theilnahmsvoller Brief, in welchem
ſie äußerte, daß wenn ich ihren Vorſchlag
billigte und Charlotte nichts dagegen einzuwenden
hätte, ſie dieſelbe in ihr Haus aufnehmen und
ihr dieſelbe Erziehung wie ihren eigenen Enkeln,
die mit ihr ungefähr in gleichem Alter ſeien, an
gedeihen laſſen würde.

Charlotte war ſehr unentſchloſſen; aber nach
dem ich mich mit der Probſtin, in deren Haus
ich mit meinem Manne oft gekommen war, und
die ich als eine würdige Geſellſchafterin be
trachtete, berathen hatte, bekam das Anerbieten
in den Augen meiner Stieftochter ein anderes
Ausſehen. Die Propſtin, welche einen ent-
ſchiedenen Ton annahm, vor dem Charlotte
einen großen Reſpekt hatte, zeigte ihr, ein wie
großes Glück für ſie (dieſes großmüthige Aner-
bieten der reichen alten Tante ſei.

„Hier bleibſt Du nur ein armes Mädchen,“
ſagte ſie, „wo Du, wenn Du ein paſſendes
Alter erreicht haſt, eine Stelle in einem fremden
Hauſe einnehmen würdeſt, während ſich jetzt für
Dich eine Gelegenheit darbietet, eine junge Dame
zu werden, für deren Zukunft Deine Verwandte
wohl ſorgen wird.“

Charlotte begann nun die Sache in roſen
rothem Lichte anzuſchauen und erklärte daß ſie
gern ſchreiben und der freundlichen Aufforderung

Folge leiſten würde.
Jch fühlte mich freilich ſchmerzlich berührt, daß

ich nicht Gelegenheit haben ſollte, dieſes mir ge
wiſſermaßen teſtamentirte Mädchen erziehen zu
können aber andererſeits vermochte ich nicht

abhängige Stellung ſchaffen ſollte, ein Leben, das
ich mir ſo lange gewünſcht und bisher noch nicht
erreicht hatte.Se VTſechche Teſtament meines Mannes

ſetzte mir, nachdem alles geordnet und nach
Charlottens Abz e das Nöthige verkauft worden
war, ein kleines eapital von zweitauſend Kronen
aus, und dies „hien mir vollkommen genügend
zu den Vorbereitungen künftiger größerer Ein

ahmen.ech eigener Wahl und auch in Folge der

Rathſchläge der Vropſtin ſollte ich nach Stockholm
gehen, um dor einen Kurſus zur Erlangung
irgend einer Anſt llung, die den Frauen zugänglich

iſt, durchzumachen Damals wie heute noch iſt
es mir noch nick klar, nach welchem Ziel ich
ſtreben ſollte, inſeſſen iſt es jetzt entſchieden, daß
ich bei der verwitweten Profeſſor Weller wohnen
ſoll, welche ſich vor ungefähr drei Jahren in
unſerer Stadt auhielt, wobei mein Mann Ge-
legenheit fand, ih in juriſtiſcher Beziehung einige
Dienſte zu leiſte Die Profeſſorin lebte jetzt
von Penſionärinrn, ſo daß ich wohl keine Ur-
ſache habe, zu füchten, es werde ſehr einſam bei
ihr ſein.

Morgen wer ich dieſen Abſchnitt meines
Lebens ſchließer um einen neuen zu beginnen.
Jch gehe in fe, Welt hinaus mit dem ſicheren
Vertrauen auf Gott und indem ich ſcine Barm-
herzigkeit anrfe, daß ich die Neigung zur Un
dankbarkeit, de von Jugend an in meinem
Charakter lag überwinden möchte, und ich ge
lobe mir ſelb daß ich jeden Eindruck während
meines neue Lebensabſchnittes ſtreng prüfen
werde.

2. Kapitel.

zn Eiſenbahnkoupee.
Zwei Tee waren verfloſſen, ſeit Clary die

Feder niedeelegt, mit der ſie die freudenarmen
Zäge ihre Daſeins während zweiundzwanzig
Jahre auf zeichnet hatte deren Erinnerungen
die noch uht vernarbten Wunden, die ihr die
Erfahrunge; ihrer Kindheit und Jugend ge-
ſchlagen hten, wieder aufriſſen. Möge man
die Bitterk:, die ſie noch nicht zu unterdrückenein Gefühl jubelnden Glückes 'zu unterdrücken

bei dem Gedanken, daß ich jetzt ohne eigenes wußte, mil beurtheilen.

Hinzuthun frei werden und mir eine wirklich un Dieſe ſtolze und zugleich zärtliche Seele, be
gabt mit einer Jntelligenz, welche danach ſtrebte,
die Schale zu zerbrechen, die ſie umſchloß, ſehnte
ſich nach Befreiung; aber ſie fand nichts als
Gleichgiltigkeit und laue Freundlichkeit, welche
für einen ſolchen Geiſt ſchwerer zu ertragen ſind,
als die bitterſten Stürme des Lebens. Jn dem
letztern Fall erhält der Geiſt Kraft, muthig da-
gegen anzukämpfen, im erſteren bleibt kein an-
deres Mittel übrig, als ſich ſelbſt zurückzuziehen
n nur am eigenen Puls zu fühlen, daß man
lebt.

Und dennoch lebte Clary mehr in der Zukunft,
als ſie ſelbſt ahnte. Sie hatte ſich einen Schitz
von Kenntniſſen und Bildung erworben, und ihre
Gedanken, die ſie ſelten Jemanden mittheilte
denn die beiden Perſonen, denen ſie ihre Wirk-
ſamkeit widmete, erforderten nur ihr Fürſorge

waren ſo reich, edel und warm, daß ſie ſie
nie in Träume wiegten, wo ſie Früchte zeitigen
konnten. Wie das geſchehen ſollte, das war das
Geheimniß, das ſie nicht zu durchdringen ver
mochte und nicht einmal zu durchdringen ver
ſuchte; ſie fühlte nur, daß ſie eine andere Atmoſ-
phäre zum Athmen bedürfe, als die des Heimaths-
ortes, und ihr Wittwenſtand und die Befreiung
von den Pflichten der Stiefmutter verliehen ihr
die Freiheit, dem entfremdeten Heim zu entſliehen.

Endlich begab ſie ſich auf den Weg nach
Stockholm mit ihren zweitauſend Kronen, ihren
unklaren Plänen und ihren eifrigen Wünſchen,
eine ſelbſtſtändige Wirkſamkeit zu finden.

Rath wollte ſie ſich nirgends und von Nie-
manden einholen, ſie mußte ſelbſt ſehen und
ſelbſt urtheilen, und ſie beſchloß, der dienſtwilligen
Profeſſorin, in deren Hauſe ſie während eines
Jahres verbleiben wollte, nicht den geringſten
Antheil an der Gründung ihrer Exiſtenz zu er
lauben und ihr nur in dem zu folgen, was die
Anforderungen des alltäglichen und geſellſchaft-
lichen L bens verlangten.

Es ereignete ſich nichts Beſonderes während
der Reiſe. Der Zug ſollte um ſieben Uhr in
Stockholm eintreffen und bis dahin hatte man
noch ein paar Stunden zu fahren. Als die
Zahl der Paſſagiere in ihrem Koupee immer
mehr zuſammengeſchmolzen und zuletzt außer ihr
nur noch ein langer, wohleingehüllter, junger
Herr, der etwas ſpäter als ſie eingeſtiegen,

zurückgeblieben war, beſchloß Clary, es ſich in einer
Ecke zu einem kleinen Schläfchen bequem zu
machen. Dies gelang ihr auch während einiger
Minuten; allein der Januarnachmittag führte
eine ungewöhnliche Kälte mit ſich, die ſie zittern
machte. Sie wurde durch die Berührung einer
weichen Decke, die vorſichtig um ſie gehüllt wurde,
ſchnell geweckt. Da indeß jede Art des Wohl
wollens ihrem mißtrauiſchen Gemüthe zuwider
wor, äußerte ſie ſtatt eines verbindlichen Dankes
wortes in faſt mürriſcher Weiſe: „Soll man
denn auch auf der Reiſe gezwungen ſein, Barm-
herzigkeit anzunehmen Und bei dieſen Worten
warf ſie einen prachtvollen warmen und ſchönen
Sag nes von ſich und ſetzte ſich ſchnell auf
recht.

Jndeß war die Lamye angezündet worden und
warf über unſern Reiſenden ihren halb magiſchen
Schein.

„Jch kann Jhnen verſichern“, äußerte der bleiche
Mann „daß meine Handlung keineswegs den
Charakter einer Artigkeit oder gar Barmherzig-
keit annehmen ſollte, ſondern eine ganz einfache
Schuld gegen meine eigenen Nerven war, welche
in nicht geringerem Grade von dem Zittern, das
Jhnen die Kälte verurſachte, litten.“

Während er ſprach, nahm Clary's Mitreiſen
der eine ſo müde Miene an, daß ſie gänzlich
beruhigt und überzeugt war daß ſie ſich einem
geraden wenn auch ſehr ſchönen Bären in Ge
ſtalt ein Kavaliers gegenüber befinde. Auch ent
gegnete ſie in milderem Tone „Es iſt mir
angenehm, daß ich nicht genöthigt bin zu danken.
Aber jetzt bin ich wach und werde Jhnen mit
meinem Zittern nicht läſtig fallen.“

„Aber der Sicherheit wegen,“ fuhr jener fort,
„behalten Sie nur meinen für mich unnöthigen
Pelz. Thun Sie es aus wahrer menſchlicher
Barmherzigkeit gegen eine Perſon, welche kürz-
lich eine langwierige Fieberkrankheit durchgemacht
hat und unendlich empfindlich für alle derartige
Laute iſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Kayna, 2. April. Eine eigenartige Ueber

raſchung wurde heute in aller Frühe den Be-
wohnern unſeres Ortes zu theil. Es war ge
lungen, die Tagelöhnerin Kaxoline Fritzſche, ge
bürtig aus Münchenbernsdorf, des Raubmor-
des ander WittweHöferzuüberführen.
Schon frühzeitig ſammelten ſich Hunderte von
Neugierigen an, um die Verhaftete bei der
Abführung zu ſehen. Endlich 13/, Uhr Nach-
mittags wurde dieſelbe aus ihrem Gewahrſam
geholt und vorläufig nach dem Gaſthof „Zum
weißen Roß“ gebracht. Gegen 3 Uhr trafen
die Herren vom Gericht, ſowie mehrere Aerzte
ein und wurde nun die Mörderin mit der
Leiche konfrontiert. Als die Mörderin ſichtbar
wurde, brach die inzwiſchen immer mehr an-

ewachſene Menſchenmenge in Drohungen undPrewünſchurgen aus. Punkt 4 Uhr wurde die

Mörderin unter Bedeckung geſchloſſen nach
Zeitz abgeführt, ebenſo ihr Sohn, welcher gleich
falls verhaftet worden war. Des weiteren
wird dem „Z. A.“ gemeldet: Eine zahlreiche
Menſchenmenge belagerte Montag Nachmittag
den Marktplatz, um das Eintreffen der
Gerichtskommiſſion aus Zeitz abzuwarten.
Dieſe kam gegen 3 Uhr hier an und darauf
begann die Obduktion der Leiche der ermordeten
Frau Johanne Höfer. Die Ermordete iſt etwa
65 Jahre alt. Die Hiebe auf dem Schädel
ſind mit einem Beile ausgeführt worden, das
auch nebſt den geraubten Gegenſtänden in der
Wohnung der des Mordes Verdächtigen gefunden

wurde. Dieſe, die 45 bis 50 Jahre alte
Wittwe Karoline Fritzſche, eine kräftige, nicht
gut beleumundete Perſon, hat bei der Gegen-
überſtellung mit dem Leichnam, wie verlautet,
geantwortet, daß ſie ihn nicht kenne und, wie
es ſcheint, die That geleugnet. Der ſeit
mehreren Tagen hier auf Urlaub beiindliche
Soldat Fritſche, ein Sohn der vermeintlichen
Mörderin, welcher Oelkonomie Handwerker
(Schneider) bei einem Regimente in Magdeburg
iſt, wurde nicht mit vorgeführt. Er iſt in der
Nacht, in welcher die grauenhaſte That geſchah,
erſt um Mitternacht aus Kretzſchau nach Hauſe
gekommen und hat ſeine Mutter nicht an-
getroffen, auch nicht in ihre Wohnung gekonut
Dem Anſcheine nach iſt er wenig oder vielleicht
ar nicht an der Geſchichte betheiligt über ſeinehieherige Lebensführung lauten die Ausſagen

nur günſtig. Gleichwohl iſt er mit verhaftet
und vorläufig mit nach Zeitz gebracht worden.
Die Fortſchaffung der muthmaßlichen Mörderin

geſtaltete ſich peinlich; die Gendarmen hatten
Mühe ſie vor Thätlichkeiten der erregten
Bewohnerſchaft zu ſchützen. Merkwürdigerweiſe
war Dienſtag das ſchwer verwundete Dienſt-
mädchen Kurth vernehmungs und transport-
fähig; ſie nimmt an, daß, als ſie den erſten
Schlag erhielt, eine Perſon in männlicher
Kleidung vor ihrem Bette geſtanden habe ſonſt
weiß ſie nichts mehr. Von der Wittwe Fritzſche
wird noch bekannt, daß ſie Dienſtag zwei Selbſt
mordverſuche vor ihrer Vernehmung unternom-
men hat. Hier iſt die Meinung befeſtigt, daß
ſie bei oder zur Ausführung ihres Planes einen
Helfershelfer gehabt haben müſſe, doch lenkt man
allgemein den Verdacht von ihrem Sohne ab.

Gardelegen, 3, April. Mit militäriſchen
Ehren und in Anweſenheit des ganzen Offizier
corps unſeres Ulanen- Regiments wurde Sonn-
abend Nachmittag einer der Tapfern aus
dem blutigen Kampfe von Mars-la-
Tour zur letzten Ruhe beſtattet. Es
war der Wacht meiſter Gäbler von der
dritten Eskadron des Regiments, dem der Ent
ſchlafene faſt 35 Jahre angehörte. Sein Chef
rühmt ihm nach, daß er Soldat und Ehrenmann
vom Scheitel bis zur Sohle war. Bei jenem
blutigen Todesritte hatte er die Ehre, die Stan-
darte des Regiments zu tragen, die er unverſehrt
zurückbrachte. Dafür ſchmückte ſeine Bruſt das
Eiſerne Kreuz.

Gernrode, 2. April. Der 13jährige
Sohn der Wittwe Br. ſchlug mit einem Hammer
auf eine Platzpatrone zum Militärgewehr Modell
88, wodurch dieſelbe zur Exploſion gebracht
wurde und dem daneben ſitzenden 5 jährigen
Bruder ein Glied des Zeigefingers der linken
Hand wegriß, die Finger der anderen Hand
aber erheblich verletzte. Der ältere Knabe wurde
nicht verletzt. Die Kinder waren außerdem noch
im Beſitze von 4 gefüllten Patronen und einer
bereits mit dem Gewehr abgeſchoſſenen Hülſe
und haben angegeben, die Patronen auf einem
Schutthaufen in einem Waſſerloche am Wege
Gernrode-Alteburg-Ballenſtedt gefunden zu haben.
Ob dieſe Ausſage auf Wahrheit beruht oder ob
die Patronen von einem Soldaten gelegentlich
des im Herbſt vorigen Jahres in unſerer Gegend
ſtattgefundenen Manövers verloren worden ſind,
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt.

4 Leipzig, 2. April. Eine recht eigen
artige Huldigung zu Ehren des Fürſten Bis-
marck fand in der Nacht vom 31. März zum 1.
April auf hieſigem Marktplatz ſtatt. Jn der
Mitternachtsſtunde hatte ſich eine große Anzahl
Perſoren beim Siegesdenkmal eingefunden und

harrte auf den Begi.n n bes 1. April. Als mit
dem zwölften Glockenſch lage der 31, März ge
endet hatte, erſtieg eine r der Verehrer des Alt
reichskanzlers das Poſt oment, auf welchem die
Reiterſtatue Bismarcks ſte. ht, und ſchmückte die
Figur desſelben mit einen 1 mächtigen Lorbeer
kranz, während ein anderer der nachtwandelnden
Patrioten ein dreifaches Hoch 5 auf den Gefeierten
ausbrachte, in das die Verſan imelten lebhaft ein
ſtimmten, worauf ſie das Lied „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ ſange. n.

Jm alten Artushof in Leipzig brach
Mittwoch nach Mitternacht ein ſtarkes
Feuer aus, welches indeſſen n der ſtädtiſchen
Feuerwehr, die mit allen Dampf „pritzen erſchienen
war, erſtickt wurde. Ein Ar! eiter kam in
den Flammen um. Der muthmaßäiche
Brandſtifter iſt verhaftet.

f. Dresden, 2. April. Ein gräßlicher Un-
glücksfall ereignete ſich in einer Maſchinenfabrik
der Oppelvorſtadt hierſelbſt. Als nach Be
endigung der Mittagspauſe ein Jroßes Schwung-
rad, welches von einem Eas zmotor von acht
Pferdekräften getrieben wird, wieder in Be
wegung geſetzt werden ſollte, g riffen zwei Lehr
linge, darunter auch der 16 Jo hre alte Schilling
aus Großenhain, in die Sp eichen des Rades
um dieſes dadurch zunächſt in Bewegung zu
bringen. Dabei fing das große, ſchwere
Schwungrad nun aber plötzl ich an, ſich von
ſelbſt in ein ſehr ſchnelles Ter npo zu ſetzen, ſo
daß es dem Schilling vermuthl ſich nicht möglich
war, die Hände ſchnell genug wieder frei zu
bekommen. Er wurde vielmehr nach vorn ge
riſſen, kam zwiſchen zwei Speich en und wurde
mit Blitzesſchnelle niedergedrückt und zwar
gegen das Fandament, in welche der untere
Theil des Rades eingelaſſen iſt. Dabei wurde
ihm der Hinterkopf vollſtändi ig zerdrückt
und der Kopf ſelbſt ſo heftig vo m Rumpfe
geriſſen, daß derſelbe nur noch an den Flechſen
hing. Der Tod des beklagenswert hen jungen
Mannes trat natürlich augenblicklich ein.

f Zittau, 2. April. Jm hie igen Kran
kenhauſe erlag am 29. v. M, der hie r allgemein
geachtete Reſtaurateur Herberg nach entſetzlichen
Qualen infolge einer Spiritusr herbren-
nung ſeinen Leiden. Herberg wol Ite vor 14
Tagen einen leckenden Spiritushahn verdichten.
Dabei wurde er durch den beim Schl agen aus
ſpritzenden Spiritus, der das entfer' gt ſtehende
Licht erreichte, entſetzlich verbrannt. Der Ver
ſtorbene, wohl einſehend, daß durch e ine Explo
ſion des Faſſes das größte Unglüc k entſtehen
würde, vollendete trotz der ungeheuren Schmerzen

Weraniwerthich für den Roel eng und Anzgigentheil; A. Leidholdt in Merſeburg Echnsllyrofſendrus und Verlag ren J. Lgidho

ſeine Arbeit und wendete ſomit jede weitere Ge
fahr ab und dann erſt ſuchte er ſich zu
retten.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſche Oſt afrika. Es war mitgetheilt,

daß der in unſerem oſtafcikaniſchen Schutzgebiet von dem
früheren Sklavenhändler Bana Heri aufs Neue veran
laßte Putſch ſchnell niedergeſchlagen ſei. Jetzt berichten aber
Eingeborene, die aus dem Jnneren kommen daß der un
ruhige Patron dort Leute ſammle. Wahrſcheinlich wird
nun doch noch ein Theil unſerer Schutztruppe zur Ver
folgung abgehen müſſen.

Kolonialkreiſe haben Briefe aus Deutſch
Südweſtafrika erhalten worin die Anſicht ausge
ſprochen wird, es werde überhaupt nicht gelingen, Hendrik
Witboi zu fangen, wenn nicht die Verfolgung des
Bandenführers mit umfaſſenderen Streitkräften aufge

Die heutige Mannſchaftszahl ſei völlignommen wird.
ungenügend.

WMarktberichte.
Halle, 5. April. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 141, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
130 bis 138, feinſter milder bis 142. Roggen
ruhig 120 bis 122, Gerſte ſtill, Brau 158
bis 173, ſeine und Chevalier 178-180, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 110- 130, Hafer ruhig, 148--165.
Mais, amerikaniſcher Mixed 116 bis 118, Donau
mais; 116 8i8s 132, Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 194. Kümmel
exeluſive ack per 100 Kilo netto, 56-57,00.
Stärke incl, Faß ven 200 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 32,90 bis 340), nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 160 Kilo einſchl. Faß 31,0)--32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupinen Blauer Mohn 47
bis 49. Futterartikel feſt Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75, bis 9,25,
Weizengrieskleie 9,00,——9,50, Malzkeime, helle, 11,00 bis
11,50, dunkle 9,5 10, Oelkuchen 11,75--12,25.
Malz 28,59-—-30,50, Rüböl 44,00, Petroleum feſt 20,00 -(00,
Solaröl 0,825/30 11,50. Spiritus per 10 000 L.
feſter. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
560,90 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk.
Rüben

Taſchenuhr-Fahrplan.

Winter 93 94.

10,17* 12,51 1.48
8,9* 9,38 S. 11,54

halten in Ammendorf an.
Nach Weissenfels: 3,43. 6,4. 8,7 8.

11,16. 11.52 8. 1,37. 2,“5. 6.48. 6,268.

2.49. 7,36. 10,17.
Ab Mücheln: 5,9. 9,20, 12.7.

1,48. 3,50. 8, 42.

W 5,20. 3,15.
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